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ftt. la s*«*«.

Sie (MicMung bes Mioeijer. $o(}Qanbel$

mit Jem Ausland in ben 3nf|ten 1909-1912.
(Sorr.)

@S ift bel'annt genug, baß bie ©ctjroelj im fooljoet»
îehr mit bem 2luslanbe einen ftatîen ißaffiofalbo auf»
toeift, b. h- eS roirb otel mehr £olj in bie ©chroeij ein»

geführt, als baß mir an baS 9lu§lanb abgeben. ®aS
iôemetîenSroettefie ^iebei ift, baß biefer tßaffiofalbo
unferer ÇanbelSbilanj tn £>oIj bie ïenbenj bat, fief) ju
oerfdjlechtern, roeil unfere SBälber mit jebem 3ahr mehr
bie gähigteit oetlieren, unfetn inlänbifchen 33ebarf ju
bedten. ®ies öffnet ber fpoIjetnfut)r natürlich ïûr unb
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gür ®eutfchlanb ergibt fidj SItachftehenbeS : ©infuhr»
gereicht 1909—1912 7,0 SJÎiK. ®oppeljtr., unb ®ç=

port 0,3 9Jliü. ®oppeIjtr., fomit ein SDlanïo oon
6,7 gjlia. ®oppeljtr. im Sotal ber legten 4 Qatjre.

granfreld) führte 1909—1912 1,6 3M. ©oppel»
jentner |>olj in bie ©chroetj, nahm unS aber 0,9 SOtill.
ab, fobaß noch ein ®efijit ju unfetn Ungunften oon
0,7 SOîiCl. ®oppeljtr. oerbleibt. ©Injig Italien jeigt einen
Qberfdjuß beS 93ejugeS über ben Import, roaS bei biefem
holjarmen ßanbe nidht ju oerrounbetn ift. graniteich
hat atlerbingS ebenfalls SJlangel an Utabelhöljern, ift
bafür aber reich an Saubhöljern, fobaß fein Import
unfern ©rport noch um ein 93ebeutenbeS übertrifft.

Italien lieferte unS 1909—1912 0,2 ÜJlillionen

le I.

Sotalgeroicht 2otatroert

@tnful)r StuSfubr (Sin Uf)t ?lu§ful)r

1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912

3915 4303 4604 4346 685 578 573 580 27,9 33,0 35,4 34,4 3,47 3,07 3,18 3,20

ïabede 11.

Oefterreich'Ungarn ®eutfd)lan5

®infu!)taetcid)t 2tu§fu^rgeioid)t einfutjrgeroidjt 2lu§fuf)rgeroid)t

1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912

1550 1838 2079 1800 8 6 13 9 1678 1747 1828 1774 72 75 81 92

îabelle III.

gran freich Stalten

einful)rgen>icf)t 2(usfitt)rgennd)t emfuljrgeroidjt 2(uäfuf)rgeroid)t

1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912

266 440 481 431 260 214 200 186 76 70 53 62 343 279 277 291

2or. ®te Aufgabe nachfiehenbet Unterfudjungen ift eS,
ben ïlachroeiS obiger ©äße im atigemeinen ju leiften
unb im befonbern barjutun, toie ft<h ber 3rop°rt unb
bie UluSfuhr auf bie einjelnen Sänber forooht rote auch
auf bie oerfchtebenen £oljlategorten »erteilt.

®te ®otal»@tn» unb 2luSfuhr oon £>oIj in ben oier
»ergangenen fahren ift aus beiftehenber ïabelle I erficht»
lieh (bte ©eroichte in taufenben oon ®oppeljentnern unb
bie SBerte in lötillionen oon grauten).

®te SBebeutung ber einjelnen ©taaten beS 2luSlanbeS
tönnen roir felbftoerftänblich nicht an ber geringen 9luS»

fuhr bemeffen, fonbern hiefür ift ber Qmport maßgebenb.
®S ftebt hierin nun an erfter ©teile Cfterreldp Ungarn,
ihm folgt ®eutfd)lanb, graniteich unb Italien. Unfer
hauptfä^lichfter £otjlieferant ift bemgemäß nicht Deutfct)»
Ianb, fonbern Dfterretd) Ungarn. ®iefe unfere oier jpaupt»
lieferanten roeifen in ber @tn» unb Slusfuhr folgenbeS
33ilb auf, roobei lebiglich baS Import» unb ©jportgeroicht
in taufenben oon ®oppeljentnern aufgeführt roirb (flehe
Tabelle II).

2ln £anb ber obigen 3ahk" lönnen roir unS nun
ein 33ilb machen oon ber IjanbelSbilanj ber ©chroeij im
fpoljoetfebr, unb jroar ergibt ftch als ®urchfchnltt für
bte testen 4 Qahre (1909—1912) folgenbeS (flehe ja»
belle III).

®te fpoljelnfubr £)fterreid)§ betrug inSgefamt 7,3 SJlill.
®oppeljtr„ ber ©rport nach ebenbemfelben Sanbe aber

nur 0,04 ütflillionen. ®S ergibt ftch fomit ein ißaffto»
falbo oon 7,26 9Jlill. ®oppeljtr.

®oppeljtr. unb nahm unS tn betfelben 3«lt 1,2 9Jlill.
®oppe!jtr. ab, fobaß fich ein PuS ju unfetn ©unften
oon 1,0 Sltill. ®oppeljtr. ergibt.

3m ganjen haben roir in biefer 3^tt oon 4 fahren
oom 2luSlanb bejogen : 17,2 ÜUliU. ®oppeljtr. unb gaben
gleichjeitig ab 2,4 3JîiHionen, fomit tßafftofalbo beS ©e=
roichtS 14,8 SJlill. ®oppeljtr. ®er ©infuhrroert für biefe
©eroichte belief fich In ber 3«it oon 1909—1912 auf
130,7 SDliU. gr., roogegen ber ©jportroert nur auf 12,9
SHillionen, fobaß fich föo bie ganje 3eit oon 1909—1912
etn tßaffiofatbo oon 117,8 ober pro 3abr burchfdhnitt»
lieh oon 29,45 9JIiH. gr. ergibt. 3ro 3ah" 190^ belief
fich biefeS ®eßjit auf 24,45, flieg 1910 auf 29,94, anno
1911 auf 32,20, um 1912 roieber auf 31,20 ÜDliU. gr.
jurüetjugehen. ®rot} ber Weinen SBerbefferung, roelche
un§ baS 3®ho 1912 gebracht hot, jeigt fich bie 33er»

fchledbterung unferer fpoljbilanj oon 3ahr ju gahr fehr
beutlich, inbem 1912 immer noch "Ol 1,75 ÜJlill. gr.
fchlechter abfchnelbet als baS 3ahr 1909.

33ei allen biefen 3ohten ift aber in ^Betracht ju
jiehen, baß îeineSroegS fümtliche ^»oljfategorien in unfere
Unterfuchung einbejogen rourben, ba uns bieS oiel ju
roeit führen rofirbe. 93ielmehr rourben nur jene Äategorten
berüctftdhtigt, roelche für unfere Sefer oon gntereffe ftnb,
nämlich: ßaubbrennholj, ïïiabelbrennholj, ^oljfohlen,
roheS Saubnuhholj. roheS Stabelnuhholj, etchene Fretter,
anbete Saubholjbretter, Jlabelholjbretter unb gourniere.

33et ben einjelnen Sänbern führen roir folgenbeS an:
33or allem roirb eS notroenbig fein, in ber ©chroeij ben
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?tr. I«

Me EMiMmii des schweizer. Holzhandels

mit dem Ausland in den Jahren lM-MZ.
(Korr.)

Es ist bekannt genug, daß die Schweiz im Holzver-
kehr mit dem Auslande einen starken Passivsaldo auf-
weist, d. h. es wird viel mehr Holz in die Schweiz ein-
geführt, als daß wir an das Ausland abgeben. Das
Bemerkenswerteste hiebei ist, daß dieser Passivsaldo
unserer Handelsbilanz in Holz die Tendenz hat, sich zu
verschlechtern, weil unsere Wälder mit jedem Jahr mehr
die Fähigkeit verlieren, unsern inländischen Bedarf zu
decken. Dies öffnet der Holzeinfuhr natürlich Tür und
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Für Deutschland ergibt sich Nachstehendes: Einfuhr-
gewicht 1909—1912 — 7,0 Mill. Doppelztr., und Ex-
port 0,3 Mill. Doppclztr., somit ein Manko von
6,7 Mill. Doppelztr. im Total der letzten 4 Jahre.

Frankreich führte 1909—1912 1,6 Mill. Doppel-
zentner Holz in die Schweiz, nahm uns aber 0,9 Mill,
ab, sodaß noch ein Defizit zu unsern Ungunsten von
0.7 Mill. Doppelztr. verbleibt. Einzig Italien zeigt einen
Überschuß des Bezuges über den Import, was bei diesem
holzarmen Lande nicht zu verwundern ist. Frankreich
hat allerdings ebenfalls Mangel an Nadelhölzern, ist
dafür aber reich an Laubhölzern, sodaß sein Import
unsern Export noch um ein Bedeutendes übertrifft.

Italien lieferte uns 1909—1912 — 0,2 Millionen

le I.

Totalgewicht Totalwert

Einsuhr Ausfuhr Ein uhr Ausfuhr

1909 1010 1311 1912 1009 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 190!) 1910 1911 1912

3915 4303 4604 4346 685 578 573 580 27,9 33,0 35,4 34,4 3,47 3,07 3,18 3.20

Tabelle II.

Oesterreich-Ungarn Deutschland

Einfubrgewicht Ausfuhrgeivicht Einfuhrgewicht Aussuhrgewicht

1909 1910 1911 1912 190!» 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912

1550 1838 2079 1800 8 6 13 9 1678 1747 1828 1774 72 75 81 92

Tabelle III.

Frankreich Italien
Einfuhrgewicht Ausfuhrgewicht Emfuhrgewicht Ausfuhrgewicht

1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1312 1909 1910 1911 1912 1909 1910 1911 1912

266 440 481 431 260 214 200 186 76 70 53 62 343 279 277 291

Tor. Die Aufgabe nachstehender Untersuchungen ist es,
den Nachweis obiger Sätze im allgemeinen zu leisten
und im besondern darzutun, wie sich der Import und
die Aussuhr auf die einzelnen Länder sowohl wie auch
auf die verschiedenen Holzkategorten verteilt.

Die Total-Ein- und Ausfuhr von Holz in den vier
vergangenen Jahren ist aus beistehender Tabelle I erficht-
lich (die Gewichte in taufenden von Doppelzentnern und
die Werte in Millionen von Franken).

Die Bedeutung der einzelnen Staaten des Auslandes
können wir selbstverständlich nicht an der geringen Aus-
fuhr bemessen, sondern hiefür ist der Import maßgebend.
Es steht hierin nun an erster Stelle Österreich Ungarn,
ihm folgt Deutschland, Frankreich und Italien. Unser
hauptsächlichster Holzlieferant ist demgemäß nicht Deutsch-
land, sondern Ofterreich Ungarn. Diese unsere vier Haupt-
lieferanten weisen in der Ein- und Aussuhr folgendes
Bild auf, wobei lediglich das Import- und Exportgewicht
in taufenden von Doppelzentnern aufgeführt wird (siehe
Tabelle II).

An Hand der obigen Zahlen können wir uns nun
ein Bild machen von der Handelsbilanz der Schweiz im
Holzverkehr, und zwar ergibt sich als Durchschnitt für
die letzten 4 Jahre (1909—1912) folgendes (siehe Ta-
belle III).

Die Holzeinfuhr Österreichs betrug insgesamt 7,3 Mill.
Doppelztr., der Export nach ebendemselben Lande aber

nur 0,04 Millionen. Es ergibt sich somit ein Passiv-
saldo von 7,26 Mill. Doppelztr.

Doppelztr. und nahm uns in derselben Zeit 1,2 Mill.
Doppelztr. ab, sodaß sich ein Plus zu unsern Gunsten
von 1,0 Mill. Doppelztr. ergibt.

Im ganzen haben wir in dieser Zeit von 4 Jahren
vom Ausland bezogen: 17,2 Mill. Doppelztr. und gaben
gleichzeitig ab 2,4 Millionen, somit Pasfivsaldo des Ge-
wichts 14,8 Mill. Doppelztr. Der Einfuhrwert für diese

Gewichte belief sich in der Zeit von 1909—1912 auf
130,7 Mill. Fr., wogegen der Exportwert nur auf 12,9
Millionen, sodaß sich für die ganze Zeit von 1909—1912
ein Passivsaldo von 117,8 oder pro Jahr durchschnitt-
lich von 29,45 Mill. Fr. ergibt. Im Jahre 1909 belief
sich dieses Defizit auf 24,45, stieg 1910 auf 29,94. anno
1911 auf 32,20, um 1912 wieder auf 31,20 Mill. Fr.
zurückzugehen. Trotz der kleinen Verbesserung, welche
uns das Jahr 1912 gebracht hat, zeigt sich die Ver-
schlechterung unserer Holzbilanz von Jahr zu Jahr sehr
deutlich, indem 1912 immer noch um 1,75 Mill. Fr.
schlechter abschneidet als das Jahr 1909.

Bei allen diesen Zahlen ist aber in Betracht zu
ziehen, daß keineswegs sämtliche Holzkategorien in unsere
Untersuchung einbezogen wurden, da uns dies viel zu
weit führen würde. Vielmehr wurden nur jene Kategorien
berücksichtigt, welche für unsere Leser von Interesse sind,
nämlich: Laubbrennholz, Nadelbrennholz, Holzkohlen,
rohes Laubnutzholz, rohes Nadelnutzholz, eichene Bretter,
andere Laubholzbretter, Nadelholzbretter und Fourniere.

Bei den einzelnen Ländern führen wir folgendes an:
Vor allem wird es notwendig sein, in der Schweiz den

s!>! !--r- "
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öfterreicljifchen tjpoljmarlt tn 3ufunft intenftoer ju wür»
bigen, als bieg bisher gefdhah, weil unS biefeS Sanb in
ber Sat ben relatio größten Seil unferer @lnfut)r bedft.

öftetreich ift fo botjreid), baß fid) bieg auch in ber
fcßroeijerift^en ShiSfufjr nach btefem Staate roteberfptegelt.
©egenüber ber gewaltigen ©infuhr ift unfer ©port nach
öfterreid) fo gut rote Stull unb öefcßränft fid) auf ben
©renjoertehr in ben Stad)bargebteten. 3Bte fodten roir
auch in ber Sage fein, bem boljreicßen öfterreich-Ungarn
in feinem etgenen ©ebtete mit ©rfolg ftonturren* matten
ju tönnen? Sie ©Infuhr oon S3rennf)oIj belief fich anno
1912 auf 167,000 q, wogegen Seutfchlanb ein Quantum
non nicf)t weniger als 969,000 q aufroeifen lonnte. ®S
geigt bteS, baß letzteres Sanb in unferer S3rennboljoer»
forgung bebeutenb im SSorfprung ift, unb eS finb bte
9lu4bölger, tn benen bie öfterretcßift^e ©tnfußr berart
bomintert, baß baS ©nbrefultat troß obigem 23orfprung
SeutfdjlanbS tnSgefamt bocf) ju gunften ÖfterretchS ent»

fcßieben wirb. SffiaS bie ^oljfoßlen anbetrifft, fo nimmt
ber öfterreichifdfje Slnteil gurjeit ab unb bat anno 1912
eine Quote oon 30,000 q erreicht, wogegen Seutfdjlanb
mit 74,000 q ben erften ÏRang behauptet, ©elbft ffranf»
reidh übertrifft htertn tfterretd) mit etnem Slnteil non
37,000 (| ; baSfelbe gilt übrigens auch für baS S3renn=

ßolj, ba ffranfreid) unS 209,000 q S3rennl)oI}, haupU
fächlich non Saubhöljern, geliefert hat, gegen bloß
167,000 q feitenS öfterreich -Ungarns. Sie italienifdhe
£oljeinfut)r ift befanntlich feßr gering, unb eS ift be-

merfenSroert, baß fich biefelbe faft ausschließlich auf ben

Import non 93rennholj befrf;cänEt ; tn ber Sat betrug
biefelbe im oergangenen 3>ah* 43,000 q, wogegen baS

©efamtrefultat ber itatienifdjen Slnfußr fich nur auf
62,000 q belief. Sagegen ift ber ©port nach Italien
tn Sîrennholj oerßältniSmäßig bebeutenb unb betrug im
oergangenen (fahr 178,000 q unb berfenige nach ffranf-
reich 32,000 q, wogegen ein (Sport nach öfterreich unb
Seutfchlanb überhaupt nicht e;rifttert, ber einigermaßen
in Betracht fame. QnSgefamt flieg baS ©infuhrgeroicht
non 93rennf)olj im .(fahre 1909 non 1,422,000 auf
1,394,000 q, baS ©portgeroicht gleichzeitig non 325,000
auf 241,000 q. Semenlfpredjeub fanf audh ber Import»
wert non 3,60 SUillionen auf 3,50 SJtill. ffr., wogegen
bie SluSfußrroerte nur noch 570,000 ffr. oerjeid)nen gegen
758,000 anno 1909. SaS ©infuhrgeroicht ber £wljfof)le
hob fich In ben nier legten fahren allmählich oon 104,000
auf 145,000 q unb bementfpred)enb ftieg ber (fmport-
wert non 996,000 ffr. auf 1,40 SJtiflionen. Unfer £wlj>
fobleneport ift ebenfalls im Stüdgang begriffen. SBir
nerjeichnen nur nod) 7000 q gegen 9000 nor 4 fahren,
unb beiujufolge rebujierte fich auch ber SluSfuhrroert
fuffgeffine non' 92,000 auf 74,000 ffr.

StoheS Saubnutjbolj. £iier übevrotegt roieberum ber
beutfdje Qmport, unb jioar ftieg berfelbe im ißerlauf ber
letjteir nier (fahre non 90,000 auf 127,000 q, währenö
ffranfreid) mit bem nächftgrößten Slnteil feine Quote non
62,000 auf 91,000 q nergrößerte. Ser öfterretchifche
Slnteil beträgt 24,000 q unb jeigt langfam fteigenbe
Senbenj. SBaS unfern ©port an rohen Saubnuhhbljern
anbetrifft, fo ift nur ber beutfcße mit 51,000 q bemerfenS-

wert, nach aüen anbern Sänbern ift unfer ©port in
rotjen Saubnutjhöljem geringfügig. 3ufammengefaßt ftieg
baS ©infuhrgeroicht in ben (fahren 1909—1912 non
188,000 auf 269,000 q, roäßrenb fich b«§ ©portquantum
non 71,000 auf 78,000 q erhöhen lonnte. Sement-
fpredhenb fliegen auch bie ©tnfuhrroerte non 1,36 auf
2,31 SJlitlionen unb bie ber SluSfußr non 579,000 auf
751,000 ffr.

Steint rohen Stabeluutjholj beginnt nun bte Überlegen'
heit ber öfterreidhifdhen ©infuhr. ©te ftieg non 431,000
auf 605,000 q, um 1912 roiebet auf 476,000 q jurüdju-

gehen. Semgegenüber oerjeicf)net ber beutfdfje (fmport
eine 3unaf)me 1909—1911 non 360,000 auf 443,000 q,
roährenb baS nergangene (fahr auch ^tec einen Stüdgang
auf 391,000 q brachte, llnfer ©port nach biefen Sänbern
ift gleich Stull, währenb eS bet ffranfreid) unb Italien
gerabe umgefehrt ift. £ter epiftiert faft feine ©infuhr,
roährenb unfer ©port nach ffranfreid) in ben legten
4 fahren runb 100,000 unb jener nach Italien runb
50,000 q erbrachte. Sotal ftieg 1909—1912 ba§ 3fm=
portgewicht oon 826,000 auf 896,000 q, roährenb jeneS
ber Ausfuhr einen Stüdgang non 170,000 auf 154,000 q
aufroeifi. Sem entfpricßt audh ein Stüdgang be§ @port=
wertes oon 787,000 auf 735,000 ffr., roährenb jener ber
©infuhr fid) gleichzeitig oon 4,91 auf 5,53 Sttillionen ftieg.

Sie Saubholjbretter flammen roieberum jum größten
Seil auS öfterreicEp Ungarn, inbem fein Slnteil fiih 1909
bis 1912 oon 111,000 auf 175,000 q oergrößerte,
währenb bie beutfcfje ©infuhr nur eine Zunahme oon
52,000 auf 61,000 q oerjetd)net. ®er frangöfifcße Sin»
teil ift troh beS großen SaubhoIftreidjtumS ffranfreidhS
(infolge beS mangelhaften £>anbelSoertrageS) befcfjciben,
betrug er boch nur 33,000 q gegen 26,000 oor 4 fahren.
Ser italienifcf)c (fmpctrt ift natürlich ganj minim. 9BaS
unfete SluSfuhr anbetrifft, fo ift fie nach tänem Sanbe
fo groß, um befonberS erwähnt ju werben, eS mag ber
Hinweis genügen, baß unS Italien — was auch «atür»
lieh ift — ben £>auptanteil abnimmt. Solal ergeben
fid) für baS ©infuhrgeroicht oon Saubßoljbrettern 301,000 q
gegen nur 208,000 anno 1909, unb eS erhöhte bieS ben
iffiert oon 3,48 auf 5,22 SJtiU. ffr. Ser ©port ba»

gegen, fehr geringfügig, ftteg ooit 13,000 auf 18,000 q
unb bamit ber iffiert oon 144,000 auf 182,000 ffr.

©S tommen bte SlabeIl)oljbretter. £jter getçgt fich è"*
©oibenj bie große Überlegenheit ber öfierreid)ifchen @in=

fuhr. Siefelbe rangiert mit nicht weniger als 928,000 q
an erfier ©teile, roährenb Seutfchlanb als jweiter Siefe»
rant nur 156,000 q aufweift. Sie entfpredjenben 3'ffctn
1909 waren 809,000 unb 167,000 q, fobaß fich baS

S3erhältniS ju ungunften SeutfchlanbS oerfd)limmert hat.
Üluch ber frangöftfd^e Slnteil ift im ©teigen begriffen, ba
wir ein (fmportgeroidht non 33,000 q nerjetdhnen gegen
nur 20,000 nor 4 fahren. Sagegen ift ber ohnehin
minime italienifd)e (fmport um bte Çâlfte jurüdgegangen
(5000 q). Ser ©port richtet fich norrotegenb nach
ffranfreid), inbem er für biefeS Sanb 35,000 q betrug,
für fftalien 26,000 unb für Seutfchlanb 20,000 q. Stach
öfterreich wirb fo gut wie gar nidjtS eporttert. Sotal
ftieg bie ©infußr non Slabelholjbrettetn non 1,162,000
auf 1,333,000 q unb ber jugeljörige Sffiert non 12,70
auf 15,3 SJtili. ffr., wogegen ber ©port fich gewidjtS»
mäßig non 97,000 auf 82.000 q rebujierte unb bamit
auch ber SBert non 1,11 SJîiK. ffr. auf 883,000 ffr.

S3et ben ffournieren bomtniert roieber bie beutfdf)e

©tnfuhr; inbeffen ift ber Umfang biefer Slrtifel gering,
fobaß wir nur bte ©efamtrefultate oeröffentlichen. SaS
©infuhrgeroicht erhöhte fich o"n 5000 auf 8000 q unb
ber entfpredjenbe SBert non 862,000 auf 1,107,000 ffr.,
wogegen ffoumiere auS ber ©dhroeij tn fo geringem
SJtaß eportiert werben, baß bieS ben Stamen einer SluS»

fuhr ntd)t oerbient.
Samit haben roir als ülnßang jur aügemetnen 93e=

fprechung unferer ©tatiftif auch bie einzelnen sßoßtionen
erlebigt. SBir wollen unfern Slrtifel nicht fchließen, ohne
bie Slonfequenj auS obigen Ziffern gejogen ju haben:
©ie befteht barin, baß lünftighin — nicht juletjt oon
ben fyachgeitfdhriften — bem öfterretchifd)en fwljmarft
mehr Slufmerffamtett als bisher gefchenlt werben muß.
SUS erfier fwljlieferant ber ©dhroeij in obigen wichtigen
Slrtifeln oerbient unb erforbert berfelbe biefe erhöhte
Slufmerffamfett. —y.

L8ü »««»» (.MitstablaN») Rr. 18

österreichischen Holzmarkt in Zukunft intensiver zu wür-
digen, als dies bisher geschah, weil uns dieses Land in
der Tat den relativ größten Teil unserer Einfuhr deckt.

Osterreich ist so holzreich, daß sich dies auch in der
schweizerischen Ausfuhr nach diesem Staate wtedersptegelt.
Gegenüber der gewaltigen Einfuhr ist unser Export nach
Osterreich so gut wie Null und beschränkt sich auf den
Grenzverkehr in den Nachbargebieten. Wie sollten wir
auch in der Lage sein, dem holzreichen Österreich-Ungarn
in seinem eigenen Gebiete mit Erfolg Konkurrenz machen
zu können? Die Einfuhr von Brennholz belief sich anno
1912 auf 167,000 g, wogegen Deutschland ein Quantum
von nicht weniger als 969,000 g ausweisen konnte. Es
zeigt dies, daß letzteres Land in unserer Brennholzver-
sorgung bedeutend im Borsprung ist, und es sind die

Nutzhölzer, in denen die österreichische Einfuhr derart
dominiert, daß das Endresultat trotz obigem Vorsprung
Deutschlands insgesamt doch zu gunsten Österreichs ent-
schieden wird. Was die Holzkohlen anbetrifft, so nimmt
der österreichische Anteil zurzeit ab und hat anno 1912
eine Quote von 30,000 g erreicht, wogegen Deutschland
mit 74,000 g den ersten Nang behauptet. Selbst Frank-
reich übertrifft hierin Österreich mit einem Anteil von
37,000 g; dasselbe gilt übrigens auch für das Brenn-
holz, da Frankreich uns 209,000 g Brennholz, Haupt-
sächlich von Laubhölzern, geliefert hat. gegen bloß
167,000 g seitens Österreich-Ungarns. Die italienische
Holzeinfuhr ist bekanntlich sehr gering, und es ist be-

merkenswert, daß sich dieselbe fast ausschließlich auf den

Import von Brennholz beschränkt; in der Tat betrug
dieselbe im vergangenen Jahr 43,000 q, wogegen das
Gesamtresultat der italienischen Einfuhr sich nur auf
62,000 g belief. Dagegen ist der Export nach Italien
in Brennholz verhältnismäßig bedeutend und betrug im
vergangenen Jahr 178,000 g und derjenige nach Frank-
reich 32,000 q, wogegen ein Export nach Osterreich und
Deutschland überhaupt nicht existiert, der einigermaßen
in Betracht käme. Insgesamt stieg das Einfuhrgewicht
von Brennholz im Jahre 1909 von 1,422,000 auf
1,394,000 q. das Exportgewicht gleichzeitig von 325,000
auf 241,000 «>. Dementsprechend sank auch der Import-
wert von 3,60 Millionen auf 3,50 Mill. Fr., wogegen
die Aussuhrwerte nur noch 570,000 Fr. verzeichnen gegen
758,000 anno 1909. Das Einfuhrgewicht der Holzkohle
hob sich in den vier letzten Jahren allmählich von 104,000
auf 145,000 g und dementsprechend stieg der Import-
wert von 996,000 Fr. auf l,40 Millionen. Unser Holz-
kvhlenexport ist ebenfalls im Rückgang begriffen. Wir
verzeichnen nur noch 7000 g gegen 9000 vor 4 Jahren,
und demzufolge reduzierte sich auch der Ausfuhrwert
sukkzessive von' 92,000 auf 74.000 Fr.

Rohes Laubnutzholz Hier überwiegt wiederum der
deutsche Import, und zwar stieg derselbe im Verlauf der
letzten vier Jahre von 90,000 auf 127,000 q. während
Frankreich mit dein nächstgrößten Anteil seine Quote von
62,000 auf 91,000 g vergrößerte. Der österreichische
Anteil beträgt 24,000 g und zeigt langsam steigende
Tendenz. Was unsern Export an rohen Laubnutzhölzern
anbetrifft, so ist nur der deutsche mit 51,000 g bemerkens-

wert, nach allen andern Ländern ist unser Export in
rohen Laubnutzhölzern geringfügig. Zusammengefaßt stieg
das Einfuhrgewicht in den Jahren 1909—1912 von
188,000 aus 269,000 g, während sich das Exportquantum
von 71,000 auf 78,000 g erhöhen konnte. Dement-
sprechend stiegen auch die Einfuhrwerte von 1,36 auf
2,31 Millionen und die der Ausfuhr von 579,000 auf
751.000 Fr.

Beim rohen Nadelnutzholz beginnt nun die Überlegen-
heit der österreichischen Einfuhr. Sie stieg von 431,000
auf 605,000 g, um 1912 wieder auf 476,000 g zurückzu-

gehen. Demgegenüber verzeichnet der deutsche Import
eine Zunahme 1909—1911 von 360,000 auf 443,000 g,
während das vergangene Jahr auch hier einen Rückgang
auf 391,000 g brachte. Unser Export nach diesen Ländern
ist gleich Null, während es bei Frankreich und Italien
gerade umgekehrt ist. Hier existiert fast keine Einfuhr,
während unser Export nach Frankreich in den letzten
4 Jahren rund 100,000 und jener nach Italien rund
50,000 g erbrachte. Total stieg 1909—1912 das Im-
portgewicht von 826,000 aus 896,000 q, während jenes
der Ausfuhr einen Rückgang von 170,000 auf 154,000 g
aufweist. Dem entspricht auch ein Rückgang des Export-
wertes von 787,000 auf 735,000 Fr., während jener der
Einfuhr sich gleichzeitig von 4,91 auf 5,53 Millionen stieg.

Die Laubholzbretter stammen wiederum zum größten
Teil aus Österreich-Ungarn, indem sein Anteil sich 1909
bis 1912 von 111,000 auf 175,000 g vergrößerte,
während die deutsche Einfuhr nur eine Zunahme von
52,000 auf 61,000 g verzeichnet. Der französische An-
teil ist trotz des großen Laubholzreichtums Frankreichs
(infolge des mangelhaften Handelsvertrages) bescheiden,
betrug er doch nur 33,000 q gegen 26,000 vor 4 Jahren.
Der italienische Import ist natürlich ganz minim. Was
unsere Ausfuhr anbetrifft, so ist sie nach keinem Lande
so groß, um besonders erwähnt zu werden, es mag der
Hinweis genügen, daß uns Italien — was auch natür-
lich ist — den Hauptanteil abnimmt. Total ergeben
sich für das Einfuhrgewicht von Laubholzbrettern 301,000 g
gegen nur 208,000 anno 1909, und es erhöhte dies den
Wert von 3,48 auf 5,22 Mill. Fr. Der Export da-
gegen, sehr geringfügig, stieg von 13,000 auf 18,000 g
und damit der Wert von 144,000 auf 182,000 Fr.

Es kommen die Nadelholzbretter. Hier zeigt sich zur
Evidenz die große Überlegenheit der österreichischen Ein-
fuhr. Dieselbe rangiert mit nicht weniger als 928,000 g
an erster Stelle, während Deutschland als zweiter Liefe-
rant nur 156,000 g aufweist. Die entsprechenden Ziffern
1909 waren 809,000 und 167,000 g, sodaß sich das
Verhältnis zu ungunsten Deutschlands verschlimmert hat.
Auch der französische Anteil ist im Steigen begriffen, da
wir ein Jmportgewicht von 33,000 g verzeichnen gegen
nur 20,000 vor 4 Jahren. Dagegen ist der ohnehin
minime italienische Import um die Hälfte zurückgegangen
(5000 g). Der Export richtet sich vorwiegend nach
Frankreich, indem er für dieses Land 35,000 g betrug,
für Italien 26.000 und für Deutschland 20,000 g. Nach
Osterreich wird so gut wie gar nichts exportiert Total
stieg die Einfuhr von Nadelholzbrettern von 1,162,000
auf 1,333.000 g und der zugehörige Wert von 12,70
auf 15,3 Mill. Fr., wogegen der Export sich gewichts-
mäßig von 97,000 auf 82.000 g reduzierte und damit
auch der Wert von 1,11 Mill. Fr. auf 883,000 Fr.

Bet den Fournieren dominiert wieder die deutsche

Einfuhr; indessen ist der Umfang dieser Artikel gering,
sodaß wir nur die Gesamtresultate veröffentlichen. Das
Einfuhrgewicht erhöhte sich von 5000 auf 8000 q und
der entsprechende Wert von 862,000 auf 1,107,000 Fr.,
wogegen Fourniere aus der Schweiz in so geringem
Maß exportiert werden, daß dies den Namen einer Aus-
fuhr nicht verdient.

Damit haben wir als Anhang zur allgemeinen Be-
sprechung unserer Statistik auch die einzelnen Positionen
erledigt. Wir wollen unsern Artikel nicht schließen, ohne
die Konsequenz aus obigen Ziffern gezogen zu haben:
Sie besteht darin, daß künftighin — nicht zuletzt von
den Fachzeitschriften — dem österreichischen Holzmarkt
mehr Aufmerksamkett als bisher geschenkt werden muß.
Als erster Holzlieferant der Schweiz in obigen wichtigen
Artikeln verdient und erfordert derselbe diese erhöhte
Aufmerksamkeit. —x.
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